Sonnabend, den 22. October. 
Das „Danziger Dampfboot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn. und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanftalten 
o Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemever'sCentr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen-Büreau. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
W. Wien, Freitag 21. October. 

. die „Generalcorreſpondenz aus Oeſterreich“ 
mt, wird die amtliche Zeitung morgen das 
ſerliche Patent publiciren, durch welches die beiden 
tuſer des Reichsrathes auf den 12. November ein- 


fen werden. 


„Dieſer Entlaſſung folgte die allgemeine Theil⸗ 
nahme; und als dieſe in fortwährendem Steigen war, 
entſtanden Gerüchte, welche geeignet waren, die Urſachen 
dieſer Entlaſſung zu entſtellen und die Ehre der drei 
Grafen nachtheilig zu beeinfluſſen. Um die wahren Ur 
ſachen dieſer Entlaſſung bekannt zu machen und die 
Ehre ſeiner drei unſchuldigen Söhne zu retten hat der 
Vater in der „Kreuzzeitung“ die den drei Grafen von 
ihrem Regiments-Commandeur ausgeſtellten Entlaſſungs. 
Zeugniſſe nebſt einer Erklärung veröffentlicht. Trotzdem 


j dörten die oben genannten Gerüchte nicht auf. Als der 

Berlin, 21. October. Vater darauf einer hochgeſtellſen Perſon, die ſich wit 

7 Herr v. Bismark wurde geſtern in Paris er- Verbreitung dieſer Gerüchte namentlich befaßte, direct 
artet. Gr ſoll feine Abreiſe von Biarritz befchlen- | entgegentrat und fie un Begründung derſelben bat, 
Ute haben, um den Kaiſer noch vor deſſen Abreiſe wurde dies als etwas Unmögliches bezeichnet. Der Va⸗ 
du y ter hat ſich darauf an den Regiments-Gommandeut ſel⸗ 


zu der Zuſammenkunft mit dem Kaiſer von Rußland 
le brechen. Daß Herr v. Bismark für den Congreß 
wlenders ſich intereſſirt, iſt deswegen zu bezweifeln, 
Ya er ſchwerlich wünſchen kann, daß vor denſelben 
A Angelegenheit der Herzogthümer gebracht wird. 
uch ſcheint der Katſer Napoleon gegenwärtig zu dem 
dongreß keineswegs die Initiative ergreifen zu wollen, 
mehr nach der Septemberconvention zu erwarten, 
andere Mächte denſelben als wünſchenswerth er- 
jübten. — Miniſterielle Mittheilungen ſagen, daß 
nig das Verhalten Preußens in der Erbfolgefrage 
= das Wohlwollen und die Sympathie des könig⸗ 
N en Haufes für den Auguftenburger, ſondern das 
utereſſe des Staates entſcheidend ſei; daß der Au⸗ 
duſtenburger allzulange geſäumt habe, durch fein 
erhalten zu beweiſen, daß dieſes Intereſſe mit jenen 
ympathien in Einklang gebracht werden könne; ein 
ler, der mit aller Schwere auf feine Rathgeber 
falk. Andererſeits wird aber auch von miniſterieller 
Seite in Abrede geftellt, daß die preußiſche Regierung 
Anal nach der Miffion des Herrn d. Ahlefeldt für 
en Oldenburger Partei ergriffen habe. Das wahre 
rogramm der Regierung hat die „Kreuzzeitung“ 
und gegeben. Die Regierung, welche auf Grund 


ber gewandt, mit der Bitte, ihm zu jagen, ob noch an 
dere, als die von ihm ſelbſt im Entlaſſungs⸗Zeugniſſe 
angeführten Gründe bei der Entlaſſung maßgebend ge⸗ 
weſen ſeien. Dieſe Bitte iſt rundweg abgeſchlagen. 
Darauf hat ſich der Vater allerunterthänigſt höheren 
Orts verwandt, mit der Bitte, um Einſicht in die Ac- 
ten, welche die Entlaſſung feiner Söhne herbeigeführt 
hätten, um mit Beſtimmiheit allen feinen Söhnen nach- 
theiligen Gerüchten entgegentreten zu können. Dieſes 
Geſuch iſt ebenfalls abſchlägig beſchieden. Es iſt vielleicht 
jetzt, wo die Deputation des katholiſchen Adels Rhein- 
lands und Weſtfalens in der Adreß⸗Angelegenheit eben» 
falls abſchlägig beſchieden iſt, wohl an der Zeit, noch 
mals auf folgenden Thatbeſtand aufmerkſam zu machen. 
Der ältefte der drei Grafen befand ſich in der Nothwen⸗ 
digkeit, erklären zu müſſen, daß er ſich niemals duelliren 
würde, weil ſolches von der katholiſchen Kirche verboten 
ſei. Dieſe Erklärung wurde dem Regiments-Comman⸗ 
deur bekannt. Da dies blos eine Erklärung gegenüber 
einem Kameraden war und dabei weder ein ungelditer 
Conflict, noch eine Forderung von irgend einer Seite 
vorlag, ſo lehnte der Vater das Anſinnen des Comman⸗ 
deurs, ſeinen Sohn aus dem Regimente herauszuneh⸗ 
men, mit der Bemerkung ab, daß er die Folgen der Er- 
klärung ſeines Sohnes vertrauensvoll in die Hände von 
deſſen Vorgeſetzten lege. Die zwei jüngeren Brüder 
waren in keiner Weiſe in die aus Obigem entſtandenen 
Verhandlungen verwickelt. Aber plötzlich wurden ſie zu 
ihrem Regiments ⸗Commandeur befohlen und über ihre 


iir Abtretung der Herzogtümer feitens Dänematt, dnſicten Berufs de le förmlid inquirirt. Gi 
üb ſich und Oeſterreich das Recht in Anſpruch nimmt, | baben ſich lange geſträubt, darauf zu antworten, und 


ihrem Commandeur das Recht abgeſprochen, fie über 
ſolche Gewiſſens-⸗Angelegenheiten zu inquiriren. Da hat 
ihnen ſchließlich der Commandeur es zur „Ehrenpflicht“ 
gemacht, ihm zu erklären, wie ſie über das Duell dächten. 
Es iſt bekannt, was die Brüder hierauf geantwortet. 
Das iſt der Thatbeſtand.“ 

Ham burg, 18. Oct. Aus zuverläſſiger Quelle 
iſt dem „Hamb. Korr.“ heute die Mittheilung zuge⸗ 
gangen, daß die am 21. in Ratzeburg zuſammen 
tretende lauenburgiſche Ritter. und Landſchaft ſich 
mit der Frage der Inkorporation des Herzogthums 
Lauenburg in das Königreich Preußen beſchäftigen 
wird. Der Inkorporationsantrag iſt bereits voll« 
ſtändig ausgearbeitet und man hält ſeine Annahme 
für geſichert. — Der von dem däniſchen Miniſterium 
des Hochverraths beſchuldigte verantwortliche Redakteur 
des Kopenhagener „Dagbladet“, Kandidat Bille, be⸗ 
findet ſich heute auf der Durchreiſe von Paris nach 
Kopenhagen in Hamburg. 

Breslau, 19. Oct. Die „Bresl. Z.“ enthält 
über den Vorfall in Glogau eine Reihe von Be⸗ 
trachtungen, denen wir Folgendes entnehmen : 

Anfang dieſes Jabres entführte ein franzöſiſcher 
Offizier in Paris die Tochter eines jüdiſchen Tate nns 
Nach längerem Suchen entdeckte der Vater den Aufent- 
halt ſeiner Tochter; er nahm die Hülfe der Militärbe⸗ 
börde in Anſpruch, man fand das Mädchen todt — ob 
durch Schuld des Offiziers, iſt nicht ermittelt worden. 
Der Herzog von Magenta ließ ſofort den Offizier vor 
ein Kriegsgericht ſtellen, das den Angeſchuldigten zum 
Tode verurtheilte; die Exekution wurde binnen 48 Stun- 
den vollzogen. — Aus Warſchau hat unſer Korreipon- 
dent wiederholt von Entführungen junger Mädchen durch 


5 er dieſelben zu disponiren, wird bei dieſer Dis 
„tion nicht allein das vor 1853 gültige Succeffiond- 
hat, ſondern ganz beſonders die Garantien berück- 
atdligen, welche die Prätendenten darbieten. Es ſoll 
ber noch zweifelhaft fein, wer der preußiſchen Re- 
dierung beſſere Garantien bietet, der Oldenburger 
der der Auguſtenburger. Ueber ein gemeinſames 
aterimiſticum für die Herzogthümer ſtatt der bishe⸗ 
den Sonderverwaltung und über die Beſetzung der 
litairiſchen Poſitionen in denſelben nach dem Frie- 
Wisſchluß, ſoll miniſteriellen Mittheilungen zufolge 
Juußen mit Oeſterreich ſich verſtändigt haben. In 
(and ſcheinen die alliirten Truppen überwintern 
uu ſollen. In den größeren Gebäuden der Städte 
die den Kaſernen eingerichtet, für welche die Bauern 
e Betten und die Wintervorräthe liefern müſſen. 
G. r. am Mai d. J. find bekanntlich die drei 
„len Schmiſing⸗Kerſſenbrok durch folgende 
en, böchfte Cabinetsordre aus Sr. Maj. Dienſten 
aſſen worden: 
B. „Auf den Mir unterm 3. d. M. erſtatteten 
at beſtimme ich hierdurch: Die Seconde⸗Lieute⸗ 
ri Graf Korff - Schmifing ⸗Kerſſenbrok I., Graf 
fin N Schmifing-Kerfjenbrot IL, Graf Korff-Schmi- 
gi, nerfjenbrof III. von Meinem erſten Garde⸗Re⸗ 
gi ent zu Fuß werden aus Meinen Militärdienſten 
"lich entlaſſen. 
erlin, 13. Mai 1864. (gez.) Wilhelm“ 


Were, dieser Angelegenheit bemerkt der „Weſtf. 


des 5. 
und verließ mit dieſem Mädchen ihr Zimmer, jedenfalls 
nur in der Abſicht, ſogleich zurückzukehren, da es nach 
der Ausſage der Hausbewohner und glaubwürdigen Au- 
genzeugen feſtſteht, daß Agnes Sander das in ihrem 


In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


ruſſiſche Offiziere gemeldet. Niemals wurde von pyyſi⸗ 
ſchen Nachthellen berichtet, die den Entführten angetban; 
ſtets aber bat unſer Korreſpondent, gewiß kein Freund 
des ruſſiſchen Militars, mitgetheilt, daß von Seiten des 
Statthalters oder des Generals Treptow die ſtrengſte 
Unterſuchung angeordnet war. — Die Lieutenants Krauſe 
und v. Richthofen ſind nach Magdeburg, reſp. Stettin 
verſetzt worden. Die Mittheilung der „Pos. 3.“ von 


der Inhaftnahme beider Offiziere in Poſen iſt dementirt; 
eine Unierſuchung gegen Beide würde auch ihre Anwe- 
ſenheit an Ort und Stelle erfordern. — Möglich, daß 
nach der ärztlichen Unterſuchung nicht der geringſte Ver⸗ 
dachtsgrund gegen die beiden Offiziere vorliegt. 
das Publikum kennt die Reſultate dieſer Unterſuchung 
nicht. Gegen den Tod durch Heizverſehen ſprechen ver⸗ 
ſchiedene Umſtände. 
ein ſo ſchwerer Verdacht ruhen kann, liegt allein in der 
Inſtitution der Militair⸗Gerichte. 
wie man es den beiden Offizieren zur Laſt legt, von 
einem Bürgerlichen begangen worden, jo würde die Auf- 
regung ſich bald legen, in der Ueberzeugung, daß die 
öffentliche Gerichtsverhandlung und die Mittheilung des 
Urtheils in der Preſſe bald Grund oder Ungrund des 
Verdachtes herausſtellen werden. 


Aber 


Daß auf den beiden Lieutenants 


Wäre ein Verbrechen, 


Alle heimlich gefällten 
freiſprechenden Erkenntniſſe vermögen nicht, ein Gerücht 
zu entkräften. Die Aufregung, welche die Glogauer Ka⸗ 
taſtrophe hervorgebracht, wird ferner vermehrt durch die 
Ausſchließung der Civil⸗Aerzte von der Sekt ion und das 
ohne und wider Willen der Mutter vollzogene Be: 
gräbniß.“ 

Aus Glogau vom 19. bringt die „Bresl. Z.“ 
folgenden weiteren Bericht: 


„Die unglückliche Agnes Sander wurde am Aben 
Oktober nach 6 Uhr von einem Fräul. D. beſucht 


Zimmer befindliche Talglicht brennend zurückgelaſſen und 
überhaupt das Haus in einem Anzuge verlaſſen hat, 
welchen kein Mädchen, wenn es ſich namentlich in guten 
pekuniären Verhältniſſen befindet, wie es bei Agnes 
Sander der Fall war, zu einem Beſuch benutzt haben 
würde. Es iſt Thatſache, daß das Mädchen in dem An ⸗ 
zuge, in welchem es das Waſchſchaff verlaſſen und welcher 
aus einer alten Blouſe, einer darüber angezogenen alten 
Düffeljacke, alten Unterkleidern und aus ſehr mangels 
hafter nur für das Haus beſtimmter Fußbekleidung be- 
ſtanden, aus dem Haufe getreten ift: eigenthümlich und 
bis jetzt unaufgeklärt iſt der Umſtand, daß der Schlüſſel 
zu ihrem Zimmer ſich in der Taſche des fie überlebenden 
Fräulein D. vorgefunden. Der Ruf der Agnes Sander 
iſt nach ſorgfältig eingezogenen Erkundigungen ein ſol⸗ 
cher, daß, wenn auch ihr Umgang zum Theil nicht für 
ſie zeugen dürfte, ihr doch nicht das Geringſte nachge⸗ 
wieſen werden kann, was zu der Annabme berechtigt, 
daß fie in der Abſicht, zwei unverheirathete junge Leute 
zu beſuchen, das Haus verlaſſen; fie hat nur eine Schnei⸗ 
derin beſuchen und ſogleich zurückkehren wollen, für 
welche Annahme der Anzug und das zurückgelaſſene 
brennende Talglicht zeugen; daß ſich das Mädchen aus 
eigenem Autriebe in die Wohnung des Lieutenants 
Krauſe begeben, das ift vorläufig ſeyr zu bezweifeln. — 
Der Burſche des Lieutenants Krauſe hatte den Auftrag, 
das Zimmer bis um 4 Uhr warm zu machen, und hatte 
derſelbe zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittags unter Bei⸗ 
hilfe der Frau des Hauswirihs Feuer gemacht, wozu Holz 
und Steinkohlen angewendet wurden; die Klappe des 
Ofens ſoll derſelbe aber nicht (nach der Angabe des Haus 
beſitzers aber wohl zwiſchen 5 und 6 Uhr Nachmittags) 
geſchloſſen haben; es bleibt ſich aber hier ganz gleich, 
welche Angabe richtig iſt, da ſich nach fo vielen Stun. 
den keine Kohlendämpfe mehr entwickeln konnten, welche, 
da die früher im Zimmer anweſenden Lieutenants Krauſe 
und v. Richthofen (beide vom Niederſchl. Pion-Bat. 
Nr. 5) geſund geblieben, den viel ſpäter eingetretenen 
Tod dieſes gefunden und kräftigen Mädchens herbeizu ; 
führen im Stande geweſen wären. In der amtlichen 
Kirchenliſte las man: Agnes Sander, am Stid- 
und Schlagfluß, 18 Jahre 4 Monate; das Ge. 
rücht, nach welchem die bei der Obduktion anweſenden 
Militärärzte erklärt haben ſollen, daß der Tod des Maͤd⸗ 

chens durch Erſtickung an Kohlendämpfen erfolgt ſei, 


lichen Meinung aber wäre es jedenfalls gut geweſen, 


erſcheint ſonach als ein Märchen, welches zwar am 
Tage nach dem erfolgten Unglücke mit vielem Eifer in 


zu organiſiren geſucht hatte, mußte der feinſehe⸗ 
Stimmung der Bevölkerung wegen dieſe Stadt ale 
laſſen und ſich in die Gebirge nördlich vom = 
Cohahuila flüchten. Er hatte nur noch 1800 
bei ſich. Von Generalen find ihm nur Ortegg 
Negrete gefolgt. Jedoch ſcheinen auch ſie ent Der? 
zu fein, auf den fruchtloſen Kampf in Bälde zu b. 
zichten. Dieſe Nachrichten find über New- Dart g 
kommen. , guſah⸗ 
— Wie ich Ihnen neulich ſchrieb, die BUN, 
menkunft der beiden Kaiſer von Rußland und Fra 
reich findet nicht in Lyon ſtatt, wohl aber iſt 1 
ſehr wahrſcheinlich, daß fie ſich in Niza begea, 
werden, da Kaiſer Napoleon den Beſuch, welche, 
Alexander II. in Schwalbach abgeſtattet hat, in RB, 
erwidern und in Folge der bis zum 29. * 
längernden Anweſenheit des rufſtſchen Kaiſers er“ 
felben noch antreffen wird. Die officiöfen Re 
verſäumen aber nicht zu bemerken, daß die au 
menkunft keinerlei politiſchen Character habe, um ir 
weniger, als Fürſt Gortſchakow ſich nicht im Gele! 


v. Schmerling erſetzt ſehen will. Der Staats miniſter, 
bekannt als Gegner der Metternich'ſchen Politik, 
würde ihrer Meinung nach entſchieden mit dieſen 
Grundſätzen, die ſich längſt als banquerott erwieſen 
und 6 Uhr Abends die Klappe geſchloſſen, Perſonen, haben, brechen, und wäre der Mann dazu, eine reine 
Intereſſenpolitik zu befolgen, die namentlich jetzt für 
Oeſterreich die einzig richtige wäre, wo von allen 
Seiten offen und verdeckt daran gearbeitet wird, es 
zu iſoliren. Noch ſei es Zeit, dieſe Pläne zu ver⸗ 
eiteln, aber es dürfe nicht länger damit gezögert werden. 

Rom, 11. Oct. Der Kardinal Antonelli hat 
auf die franzöſiſche Note noch nicht geantwortet. Er 
hält es für gut, die Erklärungen Oeſterreichs, 
Spaniens und anderer Mächte abzuwarten, von denen 
der Vatikan noch eine Einſprache zu ſeinen Gunſten 
hofft. Vor der Eröffnung des italieniſchen Parlaments 
wird man überhaupt kaum die Stimme des römiſchen 
Kabinets vernehmen. Die Friſt bis zum 25. October 
kam ihm in ſeiner verzweifelten Lage ſehr erwünſcht. 
Wenn ſich aus den wahrſcheinlich ſtürmiſchen Debatten 
der Kammern in Turin die Annahme der September: | we 
Konvention und die Zuſtimmung zur Verlegung ver | ſeines Monarchen befinde. m 
Hauptſtadt nach Florenz unter dem Vorbehalt von. — Wie es heute heißt, wird Kaiſer Alexander ier 
Rom wird ergeben haben, fo werden wir die Er- | in Nizza mindeſtens ein Woche aufhalten und Ka ei 
klärung des Papſtes, ein ohne Zweifel wichtiges] Napoleon feinen Beſuch daſelbſt auf mindeſtens He- 
Aktenſtück, empfangen. Es ſcheint nicht, daß unter- | Tage ausdehnen. An Zeit zu den eingehendſten 4 
deſſen dieſe Friſt durch diplomatiſche Thätigkeit von] ſprechungen würde es alfo nicht fehlen. 9 0 
hier aus verwerthet wird. Die September⸗Konven⸗ v. Budberg begleitet die ruſſiſchen Herrſchaften 1 
tion, und die Verlegung der Hauptſtadt haben den] Nizza. Die Reiſe geht über Dijon, Lyon, Anigte, 
Vatikan zu ſehr überraſcht und tief beſtürzt gemacht. Marſeille und Toulon, wo die Einſchiffung mpfer 
In den regierenden Kreiſen herrſcht völlige Rath ſcheinlich auf einem kaiſerlich französichen Damp. 
loſigkeit. Die Einen wollen den Verſuch des Fort | erfolgt. Durchgängig wird das ſtrengſte Incogm 
beſtandes durch ein päpſtliches Heer; die andern feſtgehalten. K 
Reſignation; an den Ernſt der September-Convention Kopenhagen, 16. Oct. Der bereits erwah 
im Sinne der Union Italiens zweifelt wohl heute Redactionswechſel bei der „Berlingske Tidende“ pe 
Niemand; an bie Haltbarkeit der geiftlichen Regierung | jetzt eingetreten. Herr Buchheiſter zeigt in der ge 
ohne die franzöſiſche Truppenmacht glaubt ſicherlich gen Abendausgabe der „Berl. Tid.“ an, daß er 17 
kein Kardinal. Man vermuthet, daß der Papſt ein der Redaction des Blattes mit dem geſtrigen Tag, 
Concil berufen wird; ein katholiſcher Congreß würde zurückgetreten iſt. Der neue Redacteur Diſtrictsar) 
dem Papſte die Verantwortung abnehmen; aber die] Krebs aus Skjelſkör, veröffentlicht gleichzeitig ein aus 
Italiener würden ſich durch das Veto von Biſchöfen führliches Programm feines Blattes. Wir und unſet 
und Repräſentanten katholiſcher Mächte nicht mehr Anhänger heißt es darin, ſind keine Freunde = 
hindern laſſen, die Frage nach dem Beſitz von Rom Abſolutismus, ſondern ſtreben eine durch Geſetze ge 
und den italieniſchen Kirchenprovinzen als eine rein regelte Freiheit unter einer kräftigen Regierung an 
italieniſche innere Nationalangelegenheit zu betrachten.] Es hat niemals heißt es dann weiter, auf dem dan 

Paris, 15. Oct. Die von der Girardin'ſchen] ſchen Königsthron ein ehrenwerther, aufrichtiger 
„Preſſe“ gebrachte Nachricht von einer von Preußen] oder mehr däniſch geſinnter Mann geſeſſen, a 
übernommenen Garantie des öſterreichiſchen Befig- | Chriſtian der Neunte: Dänemarks Wohlfahrt und 
ſtandes in Venetien findet heute ihre Widerlezung in] Daſein als ſelbſtſtändiger Staat iſt auf das Engſte 
dem „Memorial diplomatique.“ Das von öfter | mit König Chriſtian dem Neunten und feiner Dyng⸗ 
reichiſcher Seite inſpirirte Organ will die angebliche | fie verknüpft. Wir werden auf das Aeußerſte * 
der einzelnen Zweigſtiftungen eingefunden: aus Berlin; | Convention zwiſchen den beiden deutſchen Großmäch⸗ Krone ‚und ihre Präregative flügen, denn nur he 
Schulrath Bormann und Dr. Zabel; aus Danzig: ten auch nicht als eine eventuelle gelten laſſen. Es] durch können wir auf eine geſunde und wahre „ 
Dr. Bobrik; aus Darmſtadt: Juſtizrath Buchner] weit darauf hin, daß die franzöſiſche Politik ſich führung des conſtitutionellen Prinzips hoffen; it 
und Regiſſeur Pirſcher, letzterer im Auftrage der neuerdings mit Italien erſt in einer weit fpäteren | jetzige Miniſterium werden wir ſtützen, denn es wi 
Offenbacher Stiftung; aus Dresden: Dr. Arneſt, Zeit wieder beſchäftigt habe, als im Juli⸗Monat, wo unſere vollſte Ueberzeugung, daß dies Miniſteree 
Profeſſor Helbig, Bürgermeiſter Hertel, Hofrath] jene angebliche Convention gerade in Folge beunru- niemals dem König irgend einen Schritt anralte 
Ziegler; aus Frankfurt a. M. Dr. Braunfels, und higender Gerüchte aus Turin verabredet ſei. Ferner] wird, welcher der wirklichen Freiheit zu nahe 15 
Dr. Preßber; aus Hamburg: Dr. Nobert Heller; meint das „Memorial“, wenn Preußen ſich herbei. | oder wodurch das Weſen und das Prinzip der Sel * 
aus Köln: Affeffor Jung; aus Leipzig: Heinrich | gelaffen hätte, Oeſterreich eine Garantie für Vene- regierung gekränkt werden würde. 405 „Flyvepoſte in 
Brockhaus, Dr. Paul Möbius als Stimmführer der tien in Ausſicht zu ſtellen, ſo würde es Compenſa- begrüßt den neuen Redacteur als einen Alllirten 
Nürnberger Zweigſtiftung, und Profeſſor Wuttke; tionen und zwar in der einzig möglichen Richtung] der Tagespreſſe, den fie bisher vermißt hat. 2 
aus Lübeck: Dr. v. Bippen; aus Mainz: Profeſſor in Bezug auf die Elb-Herzogthümer verlangt haben. Stockholm, 14, Oct. Baron Blixen-Fine x 
Klein; aus Manheim: Buchhändler Schneider; aus Nun aber ſei es notoriſch, „daß die Succeſſionsfrage] bereiſt augenblicklich mit feiner Gemahlin, der Prin 
Nienburg: Dr. Oppermann; aus Stuttgart: Dr. in den Herzogthümern ihren regelmäßigen Gang ver- zeſſin Auguſte von Heffen, das öſtliche Schwede 
J. G. Fiſcher und Juſtizrath Köſtlin; aus Wien: folgt, daß Preußen in keiner Weiſe an eine Gebiets-] Der ruſſiſche Flüchtling Bakunin iſt von hier na 
Dr. Gompert und Dr. Weißel, aus Breslau Pro- vergrößerung denkt und daß die Ausſichten für den | England zurückgekehrt; dagegen hält ſich der frühere 
feſſor Haſe, aus München Dr. Förſter, aus Weimar [Herzog von Auguſtenburg nie beſſer geweſen find.‘ | Bevollmächtigte der polniſchen Nationalregierung, 
die Herren Dr. Dingelſtedt, Dr. Gutzkow, Staats⸗ Beachtung verdient es, daß gleichzeitig während das | Herr Demontowicz, noch hier auf. — Morgen wir 
anwalt Genaſt, Dr. Köſter. öſterreichiſche Organ in Paris für den Herzoz von hier unter militairiſchen Ehrenbezeigungen der er 

Wien, 17. Oct. Es läßt ſich nicht verhehlen, Auguſtenburg in die Schranken tritt, heute auch der] Juni in Jütland ſchwerverwundete Premierlieutena 
daß diejenige Partei, welche eine Verſtändigung mit | „Conftitutionnel” mit großer Energie für die Rechte] Betzholz beſtattet werden. Zöglinge der Gelehrte 
Frankreich, die unter Umſtänden zu einer Allianz aus- [des Herzogs Friedrich ſich erklärt. — In Betreff | ſchule werden den Sarg tragen und Stockholm 
gedehnt werden ſoll, dringend befürwortet, immer | der September⸗Convention verlautet, daß der hieſige | Scharfſchützen die Leichenparade ausführen. „ 
mehr an Einfluß gewinnt. Von Deutſchland habe] Erzbiſchof dieſelbe im Senat zu vertheidigen, und ſchwediſche Ingenieur Zandahl hat ein zu Krieg” 
man nichts zu hoffen, auf Preußen fei kein Verlag | mit dieſer Rede fein parlamentariſches Debut zu zwecken beſtimmtes gepanzertes Sprengungsboot font? 
und die Mittelſtaaten feien ſtets ohnmächtig, fobalo | machen gedenke. ; ſtruirt und Geſchütze zum unterſeeiſchen Gebrauch 75 
Preußen ihnen opponirt. Das habe das Jahr 1859| — 17. Oct, Der „Moniteur“ berichtet heute funden. Beide Erfindungen werden rühmlich beſproch 9 
klar genug bewieſen und es ſei Pflicht vorzuſehen, ansführlicher über die gegen Si Lalla in Algerien | und der König ſoll ſich für die praktiſche Anwendung 
daß man nicht noch einmal dieſe Erfahrung mache. | begonnenen Operationen. Zugleich kommt heute eine] derſelben auf das Lebhafteſte intereſſiren. i 
Bedeutung erlangen dieſe Anſichten dadurch, weil fie, | Depeſche aus Algier vom 14. d., wonach einer amt⸗ New-Dork, 8. Oktober. Auf dem Krieg? 5 
wie erwieſen, nicht nur im großen Publikum, ſondern lichen Bekanntmachung zufolge General Folivet am ſchauplatze bei und um Richmond iſt es nur 11 
auch in jenen Kreiſen zum Ausdruck gelangen, die 11. d. Si Lalla bei Daya erreicht und geſchlagen | einigen reſultatloſen Gefechten gekommen. Ein Then 
auf die Leitung der Geſchäfte einen maßgebenden] hat. Der Feind war 3000 Mann ſtark, Reiterei] der auf das Nordufer des Jamesfluſſes übergeſetzte 
Einfluß ausüben. Ob Graf Rechberg am Ruder und Fußvolk, und verlor 200 Todte. Die Franzo- | Truppen Grant's ſind auf das Südufer zurttgekehe 
bleibt oder durch eine andere Perſönlichkeit erſetzt[ſen hatten nur einen Todten und 7 Verwundete. Am 7. attakirten die Konföderirten die Butlerſche 1 
werden wird, ob und in wie weit ein Syſtemwechſel] Dem General Deligny, der bei Geryville ſteht, hat] Linien, drängten den General Kantz zurück und na 
in unferer auswärtigen Politik Platz greifen wird, | fi ein Theil der Marabuts von den Harars unter- deſſen Artillerie; darauf machten ſie einen Ange, 
hängt daher jetzt weſentlich davon ab, in wie weit | worfen, desgleichen haben die Tribus im Bezirke auf Birney, dieſer aber ſchlug ihn zurück, ale 
das Project einer Allianz mit Frankreich an Conſi⸗] Bonſuada ſich zu unterwerfen begehrt. — In feinem | die verlorene Poſition des Generals Kantz wie — 
ſten in den entſcheidenden Kreiſen gewinnt. Beach- Bülletin führt der „Moniteur“ aus ſpaniſchen Blät⸗ und verfolgte die Konföderirten bis in ihre innen 
tenswerth iſt es auch, daß bei uns eine namentlich tern an, daß „vom militairiſchen Standpunkte aus Befeſtigungslinien. Es heißt, Lee konzentrire keit 
in der letzteren Zeit ziemlich offen auftretende Partei] die Lage der Dinge in Mexiko günſtig für die Kai⸗ four! 
eriſtirt, welche den Grafen Rechberg durch Herrn! ſerlichen iſt. Juarez, der ſich in Pidras Negras 


von Kohlendämpfen gemerkt haben follen. — Von dem 
Eintritte der beiden Mädchen in das Haus bis zu der 
am frühen Morgen erfolgten Ankunft der Je fehlen 
alle Thatfachen, doch hat nach 9 Uhr Abends der im 
zweiten Stocke wohnende Droſchkenkutſcher ein Weinen 
gehört, welches mit einem leiſen Wimmern gegen 10 
Uhr verſtummt iſt. Das Gerücht, welches indeſſen nur 
als ein ſolches bezeichnet werden kann, will wiſſen, daß 
außer den beiden Mädchen und den Lieutenants Krauſe 
und v. Richthofen noch 2 bis 4 Perſonen in der Woh⸗ 
nung geweſen ſein ſollen, eine ſtrenge Unterſuchung wird 
dies mit Leichtigkeit feſtſtellen können, da dies bei der 
Belebtheit der Preußiſchen Straße wohl bemerkt worden 
fein dürfte. Daß gegen 2 Uhr Nachts aber in der Woh⸗ 
nung des Krauſe noch Leben geweſen ſein ſoll, das ſoll 
von gegenüberwohnenden Leuten bemerkt worden ſein. 
Früh um 4 Uhr ſoll ein Arzt mit einem Gehülfen ge⸗ 
holt und bei den gemachten Wiederbelebungsverſuchen 
durch Anſetzung eines Lebensweckers dem Mädchen ein 
Strom von Blut aus Mund und Naſe geſtrömt ſein. 
Um 6 Uhr wurde der Hausbeſitzer in das Zimmer des 
x. Krauſe gerufen, in welchem ſich außer dem Frl. D. 
und den beiden Offizieren 3 Aerzte und der Polizei⸗ 
Inſpektor befanden. Agnes Sander lag todt auf dem 
Bette, der obere Theil des Körpers war ſchon erſtarrt, 
während der untere noch warm war, aus dem Munde 
des Mädchens ſickerte eine mit Blut unterlaufene Flüſ⸗ 
figfeit, welche auf dem Boden eine Pfütze gebildet hatte, 
im Geſicht hatte das Mädchen eine e deren 
Entſtehung räthſelhaft iſt, da ſich der Hausbeſitzer die⸗ 
ſelbe nicht, wie behauptet wurde, von dem Herausfallen 
aus dem Bett erklären kann. Ein Aermel der Blouſe 
war abgeriſſen. Ueber die bereits faſt in allen Deutſchen 
Blättern gemeldete Obduktion iſt noch zu berichten, daß 
die bei derſelben anweſenden Militair- Aerzte die Ver⸗ 
wandten des unglücklichen Mädchens mit großer Scho- 
nung und Rückſicht behandelt haben. Sie genießen das 
volle Vertrauen des Publikums; im Intereſſe der öffent- 


wenn der Garniſon⸗Auditeur Wunſch die Bitte der 
Mutter, den Kgl. Kreis⸗Phyſikus zur Obduktion hinzu⸗ 
zuziehen, eine Bitte, welcher ſich die Militärärzte übrigens 
nicht widerſetzt haben ſollen, berückſichtigt hatte. Das 
iſt nun leider nicht geſchehen und „leider“ kann man 
hier wohl ſagen, weil dadurch die Angelegenheit einen 
anderen Charakter erhalten haben würde, und den über⸗ 
triebenen Gerüchten zum Theil die Spitze abgebrochen 
worden wäre. Ueber das Begräbnif, welches, wie der 
Vormund des Mädchens angiebt, auf Wunſch der Be⸗ 
hörden und faktiſch ohne Wiſſen der Mutter zu ſo früher 
Morgenſtunde erfolgt iſt, bleibt nichts zu ſagen übrig. 
Weimar, 17. Oectbr. Heute früh begann die 
erſte Sitzung der Generalverſammlung der „Deutſchen 


Schillerſtiftung.“ Es hatten ſich folgende Abgeordnete 


Truppen an Grant's linkem Flügel — Miſſo 
in ſtark bedrohter Lage. Price iſt bereits bis in die 


gib don Union City vorgerückt und ein Theil feiner 
du ben ſoll ſchon vor Jefferſon City angekommen 
Bi Man hält es für den Plan des Generals 
ton die Hauptſtadt Miſſouris zu nehmen und eine 
ſöderirte Staatsregierung einzuſetzen. Den Ueber⸗ 
über den Oſage-Fluß haben jedoch nordſtaatliche 
gem n, wie berichtet wird, ihm mit Erfolg ſtreitig 
ot. — Die konföderirten Führer Magruder und 
b Smith ſollen in Arkanſas eingedrungen ſein, 
ö einen Angriff auf Little Rock zu machen und wo 
ih den General Steele mit feiner Armee ge- 
he den zu nehmen. Gelingt dieſer Anſchlag, fo wollen 
iich mit General Price zur Cooperation in 
Nouri verbinden. — Die Konföderirten in Sherman's 
en hatten am 4. Big Shanty genommen, wurden 
2 Tags darauf aus dieſem Platze vertrieben. Die 
Diansportmittel Forreſt's fielen in die Hände der 
auf destrurpen, und es heißt, daß die Kanonenboote 
af dem Tenneſſee den Flüchtigen den weiteren Rückzug 
beneiden würden. — Wie ſüdſtaatliche Blätter 
U ten, fol Hood feine Armee 35 Meilen weiter 
stich gezogen haben. Der Gouverneur von 
micorgien iſt auf Sherman's Unterhandlungsvorſchläge 
wat eingegangen. — Admiral Farragut bleibt einft- 
len noch als Commandeur der Flotte vor Mobile, 
de tend es früher hieß, er werde eine Expedition 
Ten Wilmington leiten. 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 22 October. 


. [Gewerbe- Verein.] In dem zweiten Vortrage 


— Herr Dr. Kirchner zunächſt zwei Bilder von dem 
lo een des Kindergartens. Das erſte, wie er jein 
ki das andere, wie er ſein kann und auch bei uns 
ae, einzurichten iſt. Alsdann wurden die Bildungs- 
erſt el des Kindergartens eingebend durchgenommen. Die 
Rep Spielgabe, welche in 7 nach den Farben des Prisma 
lie dneten Bällen beſteht, ſoll dazu dienen, dem Kinde 
Entwegriffe von Raum und Zeit beizubringen. Zur 
duch lung dieſer Begriffe hat Fröbel ein eignes Ball. 
an eſchrieben. Derſelbe geht davon aus, daß das Kind 
Ton en umgebenden Gegenſtänden zunächſt: Form, Farbe, 
hei, Bewegung; ſpäterhin: Größe, Zahl Stoff zu unter⸗ 
Foren habe. Der Ball, als Kugel, bietet die einfachſte 
der — Ihm folgt in der zweiten Spielgabe, als Gegenſatz 
Wi Würfel und als Vermittlung zwiſchen Kugel und 
io Tel die Walze (Cylinder); rotirt man die Walze, 
Igerigt ſich die Kugel, rotirt man den Würfel, fo er- 
Io An die Walze, rotirt man den Würfel auf einer Ede, 
die aht man den Doppelkegel, das Rad und die Walze, 
dag Zrundformen der Technik. An dieſer Gabe lernt 
den Kind den Begriff der Bemegung und die Zahl und 
ein wichtigen Saß, daß wo ein Körper iſt, nicht zugleich 
den anderer ſich befinden könne, auch bei der Rotation 
Die Unterſchied vom Weſentlichen und Unweſentlichen. 
eri nächſte Spielgabe aus einen in 8 gleiche Theile 
liglesten Würfel beſtehend, lehrt den Maaßdegriff, Aehn⸗ 
igel, Gleichheit und Ungleichheit. Der erwachte Thätig- 
ebene wird mit der Darſtellung von Erkenntniß., 
Ne und Schönheits-Formen vermittelst des getbeilten 
afl befriedigt. Und durch den in 8 Längetafeln zer. 
dierden Würfel der 4. Gabe laſſen ſich dieſe Formen 
Aalkälriger, ausführlicher und mannigfalliger darſtellen. 
in d. mehr ift dieß mit der 5. Gabe möglich, welche den 
Rp; Theile zerlegten Würfel bietet, Die 6. Gabe 
Vobelt nur die Oberfläche des Cylinders in Längetafeln, 
der ei der Körper mehr verſchwindet und die Fläche Bene 
In den Legeſtäbchen wird endlich die Linie 
döch An dieſe für die mathematiſche Vorbildung 
der R wichtigen Spiele reihen ſich nun eine Menge ander 
wich die alle darauf angelegt find, den Verſtand zu ent⸗ 
doneln und der Hand Geſchſcklichkeit zu verleihen. Falten 
At Papier, Ausſtechen und Nähen im Papier, Flechten 
don Papier und Lederſtreifen. Ferner Zeichnen nach einem 
in aöRöbel beſonders erfundenen Syſteme und Modelliren 
ige on. Dazu noch Bewegungsſpiele, bei denen die 
leßolnen Sinne practiſch ausgebildet werden, gymnaſtiſche 
Nurdaden, Gartenbau und Thierpflege. Am Schluſſe 
alle ein anziehendes Bild eines Kindergartens und der 
Aug ateit der Kinder darin gegeben und alsdann auf die 
ide deutſche Frauen bemerkitelligte Verbreitung der 
dieſerrgärten über ganz Europa und Amerifa hinge⸗ 
daun. Daran knüpfte ih eine Aufforderung an die 
it en von Danzig zur Errichtung eines Kindergartens 
ey Menzutreten. Einige 60 Damen, darunter die Frau 
Well Tungs - Präfitent und die Frau Ober « Bürger. 
don be haben ſich zu dieſem Werke vereinigt, dem wir 
„ erzen alles Gedeihen wünſchen. 


Fang, eltern Abend hielt Hr. Carl v. Heugel im untern 
li, des Gewerbehauſes vor einem ſehr gewählten Pu- 
kalen ſeine erſte kosmographiſche Vorleſung. Nach einigen 
ſoleſaden Worten, in denen auch das Thema der heurigen 
mp9 nämlich: „Entftehung unferer Welt, be- 
te, unſers Sonnenſyſtems und Bewohn- 
der it der Planeten,“ angegeben wurde, ging der 
0 Phragende auf die Weltanſchauung der Alten 
altıyg,Döniger, Griechen und Römer gaben der Erde eine 
delt. mige Geſtalt und machten ſie zum Mittelpunkt der 
halt mes Mittelalter acceptirte Ir großen Theile 
MD der Achauungen. wenn auch hie und da große Beifter 
eiſe Maſſe enthoben, eigene Wege verfolgend, nach eigner 
füge, ſich das große Wunder der Weltordnung zu erklären 
be dat So wurde Bernardino Teleſio der Gründer 
dar Oründuellen Naturanſchauung; Baco von Verulam 
Ain der der empiriſchen Naturanſchauung. Alle bis 
obern 5gebenden Hypotheſen zerfielen aber in Nichts, als 
deus feine Weltordnung aufſtellte und Keppler 


drei der wichtigſten Naturgefepe entdeckte und den Satz aus ⸗ 


ſprach: Die Welt hält ſich durch das Kicht, die Wärme, 


die Bewegung und die Harmonie der Bewegungen. 
Galiläi und Iſaak Newton, die großen Verfechter der 
Lehre von der neuen Weltordnung, thaten viel für die Be. 
gründung und Ausbreitung der kopernikaniſchen Anſichten 
und bewies Letzterer die von Keppler nach 17jährigen ange- 
ftrengten Beobachtungen und Arbeiten entdeckten Naturgeſetze 
und fand ſelbſt die Geſetze der Centralkräfte und der 
Gravitation. — Die wahrſcheinlichſte Hypotheſe von der 
Entſtehung unſeres Sonnenſyſtems ſtellten Kant und Laplace 
vn faſt gleicher Zeit auf. Laplace nimmt einen ungeheuern 
Nebelſtern an, der durch das Geſet der Gravitation oder 
der allgemeinen Schwere einen feftern Kern und eine Achſen⸗ 
drehung hat. Die Rotation bewirkte bei der weichen und 
bildſamen Maſſe des Sterns eine ſehr ſtarke Abplattung der 
Pole, während der im Aequator des Sterns liegende Theil 
ſeine Wärme mehr und mehr an den Weltenraum abgab, 
ohne in demſelben Maße von der Glut des innern Kerns 
gewärmt zu werden — alſo erkaltete. Es entſtand dadurch 
um die flüſſige Glut des Innern ein Ring, der durch die 
Abkühlung in ſich ſelbſt feſter wurde. Durch das Geſetz der 
Allgemeinen Schwere aber und durch die Centrifugal- (Flieh- 
kraft) und Centripedalkraft (Ziehkraft) wurde bewirkt, daß 
die feſtern Theile dieſes Ringes die minder feſten anzogen, 
der Ring in einzelne Theile zerriß, der größte Theil, weil 
die Centrifugalkraft ihn mächtiger erfaßte, wiederum die 
kleinere in ſich aufnahm kugelförmig erhielt und endlich das 
wurde, was wir einen Planeten nennen. Die Monde oder 
die Trabanten des Planeten löſten ſich auf dieſelbe Weiſe 
von dem Planeten los, wie dieſer ſich von dem Urnebelſtern 
gebildet hatte, Letzterer hatte bald wieder einen Ring und 
es wiederholten ſich dieſelben Vorgänge. Auf dieſe Weiſe 
iſt unſer Planetenſyſtem entſtanden. Soweit die Hypotheſe 
von Kant und Laplace. — Der Herr Vortragende verſuchte 
nun zu beweiſen, daß die Planeten bewohnt fein müſſen 
und führte verſchiedene Autoritäten für die Bewohnbarkeit 
der Planeten an. Es wurden nun die Eigenſchaften und 
der Urſprung der Namen nnd Zeichen der Planeten erklärt 
und folgte ſchließlich eine Zuſammenſtellung unſers Planeten- 
ſyſtems. Zur Erleichterung der Auffaſſung des ohnehin ſehr 
klaren uud verſtändlichen Vortrages dienten noch zwei Tableauz: 
1) Entſtehung des Sonnenſyſtems nach Kant und Laplace, 
2) die Planeten im Größen- Verhältniß, transparent. — Die 
nächſte Vorleſung findet Montag präcife 7 Uhr Abends ftatt, 


+ [Marine.] Nachdem die Corvette „Hertha“ heute 
Vormitiag aus dem Dock entlaſſen, iſt gleich darauf die 
Schrauben-Corvette „Nymphe“ in daſſelbe aufgenommen 
worden. Innerhalb 8 Tagen ſoll das Schiff wied er in 
Kiel ſein, um die Winterbekleidung für die Flotte und 
die Erſatz-Mannſchaften für die hier ausgeſchifften Re⸗ 
ſerven abzuliefern. | 

i Fortan ſoll ein Mitglied des Magiſtrats den Vorſitz 
in dem Vorſteher Collegium des hieſigen Lazareths führen. 

77 Der ſeit 14 Tagen verſchwundene Sohn der 
Wittwe Euler iſt noch nicht wieder zum Vorſchein 
gekommen. = 

ss Heute Nacht wurden von Schutzleuten in der 
Branogaſſe auf der Speicherinſel ca. 10 Arbeitswagen 
ſtehend gefunden. Da die Paſſage gänzlich geſperrt war, 
wurden die Wagen theils nach dem Stadthofe, theils in 
die Remiſe des Polizei-Geſchäftshauſes geſchafft. 

ss Ein Knabe von etwa 12 Jahren aus Schidlitz 
iſt ſeit 2 Tagen verſchwunden; die Eltern befürchten, 
daß derſelbe verunglückt iſt. 

ss Ein Arbeiter hat mit einem ſehr ſchwächlichen 
Mädchen von 14} Jahren verbotenen Umgang gehabt, 
der von üblen Folgen begleitet geweſen iſt. Man fürchtet 
bei ihrer baldigen Niederkunft für ihr Leben. Der Arbeiter 
iſt verhaftet. 

Königsberg. Durch Aushang an der Börfe 
wurde geſtern der Beſcheid bekannt gemacht, welchen 
der Hr. Handelsminiſter auf die Eingabe des Vorſteher⸗ 
amtes wegen Suspenſion der Wuchergeſetze ertheilt hat. 
Derſelbe lautet: „Dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
erwiedere ich auf den Bericht vom 10. d. M., daß ich 
aus den darin vorgetragenen Gründen für jetzt noch 
keinen zulänglichen Anlaß entnehmen kann, die befür- 
wortete Suspenſton der geſetzlichen Beſchränkungen des 
Zinsfußes zu erwirken. Berlin, den 18. Oktober 1864. 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Ar- 
beiten. gez. Itzenplitz.“ 

— Am 20. d. beftätigte das Oftpr. Tribunal das auf 
ein Jahr Gefängniß lautende Urtheil erſter Inſtanz 
gegen den Lokomotivführer Schumann wegen Gefährdung 
eines Eiſenbahntraneports. Der he RT war am 
2. April d. J. bei Wollittnick mit einer Lo omotive, und 
zwar in unverantwortlichſter Schnelligkeit auf einen 
vor ihm fahrenden Perſonenzug gefahren. Durch den 
Zuſammenſtoß wurde der Schaffner Lauenroth aus dem 
Obſervatorium eines zum voranfabrendeu Zuge gehörigen 
3 * wobei derſelbe ſeinen Tod ge» 
unden hat. : 

Gumbinnen, 18. Oetbr. Gegen den hieſigen 
Bürgermeiſter, bekannt aus der Zeit des Brandes des 
Königl. Reglerungsgebaͤudes, iſt vor einigen Tagen dis⸗ 
ziplinariſch auf Außer dienſtſtellung mit Penfiou erkannt 
worden. 


Stadt⸗ Theater. 


Unter den dramatiſchen Dichtern der Gegenwart 
iſt Laube derjenige, welcher das Bedürfniß der 
practiſchen Bühne am beſten kennt und mit der 
Technik des Dramas am meiſten vertraut iſt. Das 
zeigt ſich beſonders an feinem hiſtoriſchen Schauspiel: 
„Graf Eſſer“. Er iſt unbedingt ein Meiſter der 
Form, und deshalb hat er bedeutend größere Erfolge 
errungen, als mancher andere Dichter, der 
ihn an poetiſcher Kraft weit überragt. Was 


dem Dramatiker Laube bei der meiſterhaften Be⸗ 


herrſchung der Form aber noch ganz beſonders in 


Bezug auf die Erfolge feiner Bühnenerzeugniſſe zu 
Statten gekommen, iſt ſeine Stellung, welche er als 
Dramaturg einnimmt. Denn in dieſer iſt es ihm 
nicht nur möglich, ſeine Stücke mit Leichtigkeit zur 
Aufführung zu bringen und für die einzelnen Rollen 
diejenigen Darſteller auszuwählen, welche am meiſten 
ihrer Eigenthümlichkeit entſprechen, ſondern er fühlt 
ſich auch wohl angereizt, für dieſen und jenen Dar⸗ 
ſteller beſonders eine Rolle zu ſchreiben, um durch 
ſie der eigenthümlichen Begabung deſſelben gleichſam 
alle Schleuſen zu öffnen. Dies iſt der Fall mit der 
Rolle des Grafen Eſſex. Laube hat dieſe Rolle für 
einen ſeiner Lieblinge geſchrieben, deſſen Vorzüge und 
Schwächen er ſeit Jahren kannte. Nun iſt dieſelbe 
in der That der Art, daß ſie dieſem Schauſpiele 
keine Gelegenheit bietet, ſeine ſchwachen Seiten hervor 
zu kehren; ſie zwingt ihn vielmehr, ſeinem guten 
Genius treu zu bleiben und mit den Mitteln zu 
arbeiten, welche den eigentlichen Kern feiner bedeu— 
tenden künſtleriſchen Begabung bilden. — Hierin iſt 
zum großen Theile der Grund des außerordentlichen 
Erfolges zu ſuchen, welchen der Eſſex bei feiner 
erſten Aufführung in Wien gehabt. Wie die Rolle 
von dieſem Künſtler gegeben wird, ſo iſt ſie aber 
auch ein glänzendes Muſter für jüngere Schaufpieler. — 
Herr Jürgan, welcher vorgeſtern auf der Bühne 
unſeres Stadt⸗Theaters den Eſſex gab, hat während 
ſeines Engagements am Hofburgtheater zu Wien 
Gelegenheit gehabt, durch dies Muſter in einer wahr⸗ 
haft künſtleriſchen Weiſe angeregt zu werden. Wir 
ſagen: „angeregt zu werden“; denn von einer 
etwa ſklaviſchen Nachbildung iſt in feiner Leiſtung 
nirgend eine Spur entdeckt worden; überall iſt ſie belebt 
von dem Hauch des frei ſchaffenden Künſtlers, der 
in ſich eigenthümlich iſt. Die Vorzüge, welche Herr 
Jürgan als Darſteller ſchon in den Rollen des 
„Marquis Poſa“ und „Fauſt“ an den Tag gelegt, 
läßt er als Graf Eſſex noch deutlicher für den her— 
vortreten, der gerade nicht zu den Eingeweihten der 
Schauſpielkunſt gehört. — Die Rolle der „Rutland“ 
befand ſich in den Händen des Frl. Eifler. Die 
junge Künſtlerin gab ſich große Mühe, ihre Aufgabe 
zu erfüllen, doch Niemand kann über ſich hinaus. 
Die natürliche Begabung hat überall ihre Gränzen. 
Es iſt zu wünſchen, daß dieſe talentvolle Künſtlerin 
künftig nicht mit Rollen bedacht werde, die außer 
dem Bereich ihres Talentes liegen. Die Königin 
„Eliſabeth“, welche Frau Woiſch ſpielte, blieb weit 
hinter den Forderungen zurück, welche man an die 
Inhaberin dieſer Rolle ſtellen muß. Mit dem bloßen 
Auswendiglernen einer Rolle iſt es nicht gethan; es 
gehört auch zu ihrer Verkörperung Nachdenken. 
Warum hat Frau Fiſcher⸗ Achten die Rolle nicht 
übernommen? Von den Vertretern anderer Rollen 
des Stückes nennen wir die Herrn Heß ler, Schön— 
leiter, Bergmann und Freitag mit Alte 
erkennung. 


Gerichtszeitung. 


Schwurgerichts-Sitzung am 21. October, 
Präſident: Hr. Kr.» Ger.» Direktor Rhen ius aus 
Carthaus; Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: 
Hr. Juſtizrath Völtz und Hr. Juſtizrath Po ſchmann. 
J. Fall. Auf der Anklagebank wegen Urkunden⸗ 
Fälſchung: der Mühlenbauer Gottlieb Schwenke. 


In dem Laden des Kaufmanns Löſchmann hier⸗ 
ſelbſt erſchien am 20. Juni d. J. ein fremder Mann, 
welcher einen verſchloſſenen Brief in der Hand trug. 
Da Herr Löſchmann nicht zu Haufe war, fo nahm deſſen 
Gehülfe, Kaminski, den Fremden an. Dieſer gab ihm 
den Brief und ſagte dabei, er ſei der Stellmacher Dorn 
und habe den Auftrag, den Brief abzugeben und diejenigen 
25 Thlr. in Empfang zu nehmen, von denen in dem 
Briefe die Rede ſei. Kaminski öffnete hierauf den Brief 
und las Folgendes: Guter Herr Löſchmann, ich erſuche 
Sie freundlichſt, da ich bereits auf der Reiſe bin und 
es mir unglücklich geht; ich habe 400 Ctr. Tabak geladen 
von der Niederung auf 11 Wagen; geſtern iſt mir an 
dem einen Wagen die hintere Achſe gebrochen, an dem 
zweiten Wagen beide Vorderräder; ich habe etwas mehr 
gekauft, als ich wollte, und es fehlt mir nun durch das 
Unglück Reiſegeld und bitte Sie herzlich, mir durch 
dieſen Mann, den Stellmachermeiſter Dorn aus Gremblin 
25 Thlr zu borgen; ich wäre ſelbſt gekommen, aber ich 
habe mir den Fuß gequetſcht und muß mich fahren 
laſſen; ich bitte Sie nochmals herzlich, mich nicht in 
Verlegenheit zu laſſen, und verbleibe J. a Tabaks- 
Fabrikant. r. Eichler mit Hrn. Loͤſchmann in 
Geſchäfts verbindung ſteht und ein vermögender Mann 
iſt, wie ſolches dem Gehilfen Kaminski bekannt war, ſo 
zahlte dieſer auf ſeine Gefahr hin dem Fremden 25 Thlr. 
und ſetzte eine Quittung über dieſe Summe auf, welche 
der er mit dem Namen E. Dorn unterſchrieb. 
Dieſer Empfänger, welcher ſich mit dem erhaltenen Gelde 
ſchnell aus dem Staube machte, war, wie fi ſpäter 
herausſtellte, weder ein Stellmacher, noch hieß er Dorn ; 
er war der Mühlenbauer Schwenke aus Mareeſe be 
Marienwerder. Die Geſchichte von den 400 Etrn. Tabak, 
den zerbrochenen Wagenrädern, der Tete War Achſe 
und dem ganzen Unglück des Ern. Eichler war zu dem 
Zweck erfunden, um einen Schwindel auszuführen 


Schwenke hatte Kenntniß davon gehabt, daß der Fabrikant 
Eichler mit dem Kaufmann Löſchmann bierſelbſt in Ge⸗ 
ſchäftsverbindung ſtand, und hatte dieſe Kenntniß benutzt, 
um ſich auf eine leichte Weiſe 25 Thlr. zu verſchaffen. 
Der hinkende Bote aber war, wie das bei dergleichen 
Schwindeleien faſt immer der Fall iſt, nachgekommen; die 
entdeckte Schwindelei hatte eine Anklage wegen Urkunden 
Fälſchung und Betrugs gegen ihn hervorgerufen. Vor 
den Schranken des Schwurgerichts mußte Schwenke ein- 
geſtehen, daß er von Eichler in keinerlei Weiſe einen 
Auftrag gehabt, Geld auf feinen Namen in Empfang zu 
nehmen. Das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
Schuldig und ſchloß die Annahme von Milderungsgründen 
aus. Der hohe Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten 
zu einer Zuchtbausſtrafe von 2 Jahren und zu einer 
Geldbuße von 50 Thlrn. event. noch 1 Monat Zuchthaus. 
— . ̃ ——.. ĩ ee 
[Eingeſandt.] 

(Für Alles, was unter der Rubrik „Eingeſandt“ abge, 
druckt wird, übernimmt die Redaetjon weder in Betreff 
des Inhalts, noch der Form die Verantwortlichkeit.) 

Die eiſerne Maske iſt gefallen. Die „Danziger Zei⸗ 
tung,“ die ſonſt, wenn Angriffe gegen ſie oder ihre Partei⸗ 
genoſſen gerichtet werden, vornehm (um es zart auszu⸗ 
drücken) den Rücken kehrt, ſchlägt das Viſir auf und rüſtet 
ſich zum Kampfe gegen „Mehrere Bürger.“ Die Zeitung, 
deren Waffe in moraliſcher Entrüſtung beſteht, führt gegen 
den „nicht boshaften“ Vertreter „Mehrerer Bürger“ den 
Hauptſtreich, indem ſie ihn der „Leichtfertigkeit“ zeiht, um 
ihn zuletzt mit dem Vorwurfe „gehäſſiger Verläumdungen“ 
zu Boden zu ſtrecken. 

Folgen wir den einzelnen Phaſen dieſes Kampfes. 
Der erſte Hieb wird buchſtäblich in blindem Eifer ge⸗ 
führt, da die „Danz. Z.“ vermuthet, daß der Gegner ſich 
garnicht auf dem Kampfplatze befunden hat, als der Wahl- 
akt, wenn man ihn ſo nennen will, vollzogen wurde. 
Gegner war aber im Schützenhauſe von Anfang an anwe⸗ 
ſend und beobachtete genau. Ihm ſchien es, als ob die 
Wahl des Vorſitzenden bereits vor Eröffnung der Sitzung 
abgemachte Sache ſei und als ein ſpäterer Redner ſich in 
ähnlichem Sinne äußerte, ſcheute er ſich nicht, ſeine Anſicht 
zu Papier zu bringen. Der zweite Hieb iſt jedenfalls ein 
ſehr ungeſchickter, denn die „Danz. Z.“ geſteht einfach das 
zu, deſſen der Verfaſſer des Eingeſandts den Vorſitzenden 
anklagt. Verfaſſer wollte am Wenigſten aus des Letztern 
Munde ein Wort über Politik hören; was hatte die Poli— 
tik mit dieſer Verſammlung zu thun? Der folgende An⸗ 
griff, und noch dazu aus der Feder eines Zeitungsſchrei⸗ 
bers, iſt humoriſtiſch. „Weshalb Mehrere Bürger ſchweig⸗ 
ſam in der Verſammlung ſaßen, als der Vorſitzende Jeden 
aufforderte, ſeine Meinung zu ſagen?“ Antwort: Weil 
Mehreren Bürgern die Gabe öffentlich zu reden nicht zu 
Gebote ſteht und weil ſie auch, wenn ſie dieſe Gabe be⸗ 
ſäßen, wahrſcheinlich nicht auf den jedenfalls geiſtreichen 
Gedanken gekommen wären, vor Ende der Verſammlung 
eine öffentliche Kritik über dieſelbe darzulegen. Nächſtens 
wird man vielleicht am Schluſſe eines Theaterabends den 
Kritiker der „Danz. Z.“ ſeine Kritik über die Vorſtellung 
mündlich vortragen hören. 

Nun kommt ein mächtiger Hieb in die Luft mit der 
gebieteriſchen Frage an uns: Wann und in welcher Frage 
die gegenwärtige Stadtverordnetenverſammlung nach Schrei⸗ 
bers Meinung Politik getrieben? Auf wen dieſer Hieb ge⸗ 
zielt iſt, wiſſen wir nicht, da uns nicht bekannt iſt, wer die 
jetzigen Stadtverordneten deſſen bezüchtigt? Wir wiſſen 
überhaupt nicht, wie ein Stadtverordneter als ſolcher Poli- 
tit treiben kann — es ſei denn indirect in der Art, daß 
er ſeine Stimmabgabe danach richtet, ob der Antrag von 
einem politiſchen Genoſſen oder Gegner eingebracht wird. 
Solche geſinnungsloſe Leute wollen wir jedenfalls nicht in 
der Stadtverordnetenverſammlung haben. 

Die „Danz. Z.“ bringt dann, mit Hinweglaſſung 
einiger Stellen, die für fortſchrittliche Ohren nicht taugen, 
den Schluß unſeres „Eingeſandt“, auf den ſie nichts zu 
erwidern weiß, und es folgen, wie ſchon oben angedeutet, 
die Gnadenſtöße unter den in der Zeitungsliteratur be⸗ 
kannten Beiwörtern: „Leichtfertigkeit, gehäſſige Verläum⸗ 
dungen, wahrheitswidrige Aeußerungen“, — welche 
Schimpfwörter die Zeitung, wie wir hier ſehen, ebenſo gut 
zu gebrauchen wie einzuſtecken verſteht. 

Wir würden es nicht der Mühe werth gehalten haben, 
uns mit den ganz ungerechtfertigten Anſchuldigungen 
der „Danz. 3.“ fo eingehens zu beſchäftigen — unſere 
Antwort iſt für diejenigen Männer geſchrieben, welche wir 
als Menſchen achten, als Politiker oder öffentliche Charak⸗ 
tere dort, wo wir ſie auf falſcher Fährte wähnen, bekämpfen. 
Die Führer der Fortſchrittspartei ſind freilich nicht ge⸗ 
wohnt, von anſtändiger Seite öffentlich angegriffen zu wer⸗ 
den, weil bei uns eine gemäßigte Oppoſition leider ſel⸗ 
ten etwas hören läßt. Hoffentlich wird das bald anders 
werden. 

Was Schreiber mit ſeinem „Eingeſandt“ vorzubeugen 
beabſichtigte, war, daß bei Aufſtellung der Kandidaten nicht 
politiſche Geſinnung maßgebend ſein ſoll. Man wird ſich 
erinnern, daß bei den letzten Wahlen langjährige geachtete 
Stadtverordnete, die ſich um die Commune wohl verdient 
gemacht hatten, blos darum nicht wieder gewählt wurden, 
weil ihre politiſche Geſinnung der Re Coterie 
nicht gefiel. Nach dem Eindruck, den die Schützenhaus⸗ 
verſammlung auf ihn machte, glaubt Verfaſſer annehmen 
zu müſſen, daß ähnliche ſchädliche Beeinfluſſungen wieder 
ftattfinden werden. Es wird ihn freuen, wenn er ſich in 
dieſer Anſicht irrt, jedenfalls empfiehlt er dem Bürger auf 
der Hut zu ſein, die Kandidaten aus ihrer eigenen Mitte 
aufzustellen und dieſelben ſich nicht aus dem Bureau irgend 
einer politiſchen Partei oetroyren zu laſſen. 

Wer dem Verfaſſer das Recht giebt, ſeine Mitmen⸗ 
ſchen aus deren Thaten zu kritiſiren? Er ſich ſelbſt, ge⸗ 
ſtützt auf das Recht der freien Meinungsäußerung und in 
der Abſicht, durch Bloslegen des Schlechten das, was er 
für gut hält, zu fördern. 

Der Verfaſſer des „Eingeſandt“ in Nr. 245 
des „Danziger Dampfboots,“ unterſchrieben: 
a Mehrere Bürger. 


das Recht ſeiner Meinung hat, und 
das Aufeinanderplatzen der Geiſter die Wahrheit ihr 


Sohn Ludwig Robert. 
Franziska. 


Tochter Anna Helena. Zimmergeſ. Zimny Sohn Julius 
Alex. Ignatzius. 


Jaecskulsti mit Igfr. Barbara Stochowski. Schuhmacher ⸗ 
mtr. Joh. Schlacheski mit Wittwe Maria Polkehn geb. 
Zewski. Schiffszimmergeſ. Carl Hartmann mit Iafr. 


Stettin, m. Kalkſteinen. 
Kohlen. Amundſen, Expreß, v. Hougeſund, m. Heeringen. 


Unſerem Grundſatze getreu, daß jeder Menſch 
daß nur durch 


Recht behält, drucken wir die nachfolgende Erklärung 

des Herrn Redacteur Rickert gerne ab. Indeſſen 

ſind wir der feſten Ueberzeugung, daß der Herr Ein⸗ 

ſender des angegriffenen Artikels ſeine Anſichten zu 

behaupten wiſſen wird. D. R. 
Erklärung. 

In der geſtrigen Nummer (247) des „Dampfboots“ 
befindet ſich unter der Rubrik „Eingeſandt“ ein Artikel, 
welcher ſich auf die Verhandlungen der Montags-⸗Ver⸗ 
ſammlung im Schützenhauſe bezieht. In dieſem Artikel 
wird, nach Wiederholung der Behauptung, daß „die 
Veranſtalter“ der Verſammlung eine Niederlage erlitten, 
in Zweifel gezogen, ob es „von Anfang an“ meine 
Abſicht geweſen, den Antrag einzubringen: durch ſelbſt⸗ 
ſtändiges Vorgehen der einzelnen Abtheilungen 
der Gemeindewähler Special-Gomiteed wählen zu laſſen. 
Der Verfaſſer ſpricht dabei die Vermuthung aus, daß 
ich dieſen Antrag gegen meinen urſprünglichen Willen 
und gegen meine Ueberzeugung erſt dann geſtellt 
hätte, als mir klar geworden, daß die Verſammlung den 
Antrag auf Bildung eines Central-Comites doch nicht 
annehmen würde. 

Dieſer Verdächtigung gegenüber beſchränke ich 
mich auf die einfache Erklärung, daß ich bereits mehrere 
Tage vor Berufung der Verſammlung und bei Feſt⸗ 
ſtellung der betreffenden Annonee den Mitunter⸗ 
zeichnern des Aufrufs ausdrücklich davon Mit- 
theilung gemacht habe, daß ich den Antrag, wie ich 
ihn ſpäter geſtellt habe, in der Verſammlung ein- 
bringen würde. 

Ueber dieſe Thatſache konnte ſich der Herr Verfaſſer 


des „Eing.“, falls ihm wirklich an einer unparteii⸗ 
ſchen Prüfung und wahrheitsgetreuen Darſtellung 
der Montags⸗Verhandlungen lag, leicht bei Jedem der 
Mitunterzeichner informiren. 


Die Beurtheilung des ganzen übrigen Inhalts des 


„Ging.“ kann ich hiernach wohl füglich den veſern dieſes 
Blattes, ſowie dem Verfaſſer des „Eing.“ 
laſſen. r 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 17. October. 


ſelbſt über⸗ 
H. Rickert. 


St. Nicolai. Getauft: Seilermſtr. Saffran 


Reifſchlägergeſ. Adamski Tochter 
Auf geboten: Trödler u. Wittwer Joh. Förſter mit 


Igfr. Thereſe Dunayske. Gaſthofbeſitzer Franz von Roy 
mit Anna Buſch. Schmiedegeſ. Carl Hallmann mit 
Jgfr. Conſtantia Habel. 


St. Joſeph. Getauft: Fleiſchergeſ. Klaas 


St. Birgitta. Aufgeboten: Zimmergeſ. Joh. 


Birgitta Hahmann. Klempnermſtr. Adolph Herrmann 
mit Igfr. Antonie Kampke in Prauſt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2164 334,71 411,4 Weſtl., flau, bezogen. 
228] 332,99 7,0 Still, hell u. ſchön. 
121 332,50 11,2 Südl., flau und wolkig. 


Schiffs- Mapport aus Weufahrwafer. 
Angekommen am 21. October: 


Griffith, Zion Hill; u. Peters, Daniel Morris, v. 
Aske, Idun, v. Hartlepool, m 


— Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt: 2 Schiffe mit Saat. 
Angekommen am 22. October: 
Kalff, Britania, v. Glouceſter, m. Salz. Wagner, 


India, v. Hull; u. Brown, Secret, v. Neweaſtle, m. Kohlen. 
Ferner 2 Schiffe mit Ballaſt. 


Geſegelt: 8 Schiffe m. Holz, 3 Schiffe m. Getreide 
u. 1 Schiff m. Oelkuchen. 
Ankommend: 4 Schiffe. Wind: ED. 


— ͤö—ũ—ä — — — 
Horſen- Verkaufe zu Danzig am 22. October. 
Weizen, 360 Laſt, 135. 36pfd. fl. 425; 132pfd. fl. 410; 
130.3 lpfd. fl. 405; 130pfd. fl. 3825, 385, 404; 
128pfd. fl. 370, 375, 380; 125 pfd. fl. 340, 350; 
124. 25pfd. fl. 330; 118pfd. fl. 300; 117pfd. fl. 282, 
Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 115pfd. fl. 219; 122. 23pfd. fl. 2283 124 bis 
125pfd. fl. 2324 pr. 813 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 288 pr. gopfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 22. October. 

Weizen 120—130pfd. bunt 50 -64 Sgr. 

122—132pfd. hellb. 55—69 Sgr. pr. 85pfd. 3.-G. 
Roggen 120 —130pfd. 365 —41 Sgr. 

vr. 8138ofd. 3.-G. 
Erbſen weiße Koch- 47—50 Sgr. 
do. Futter- 40 -45 Sgr. 

Gerſie kleine 106 112 pfd. 313—35 Sgr. 

große 110—118pfd. 35-38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 22—25 Sgr. 
Spiritus 14 Thlr. pr. 8000. 


— —— — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 19. bis incl. 21. October. 


107 Laſt Weizen, 36 Laſt Roggen, 153 Laſt Erbſen, 
350 Schock Bandſtöcke, 1385 eichene Balken, 7389 fichtene 


Balken und Rundholz, 430 Laſt Faßholz u. Bohlen. 
Waſſerſtand 3 Fuß 8 Zoll. 


Pächter Hagen a. Sobbowitz. 
Stegnerwerder. 
Die Kaufl. Sauſt u. Teſſaloſſy a. ch 
a. Fürth, Schleſinger a. Breslau und Korten 20 
Solingen. Frau Rittergutsbeſ. v. Krauſe n. Frl. 

a. Poblitz. 


Gutspächter Zemke a. Lankowitz. Die Kau 
Fick u. Thönemann a. Berlin. 


Koliebken. 
v. Kries a. Trankwitz. Kaufm. Grönig a. Colberg. 


Herrmann a. Mewe, Goldſchmidt a. Berlin, 
Bromberg, Leonhardt a. Düren u. Koch a. 
Major a. D. u. Rittergutsbeſ. Feldheim a. 


von 11 Uhr Vormittags ab, zu welchem en, 
Mittags neue Bieter nicht mehr zugelaſſen wei ya) 
im biefigen Rathhauſe vor dem Herrn Kämmerer ige 
Stadtrath Strauß an und laden wir Pachtluſ 
dazu ein. 


Moutag 


bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz in f 
iſt nur allein zu beziehen durch die in öffentl 


Ungefommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: alen 
Gutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Do fen 4. 
Ober- Schulze Glathabof, 
Landwirth v. Batodi a. 
Berlin, 


Hotel de Berlin: nd 
Die Kaufl. Unger, Lichtenberg, Bockbacker # 


Abrahamſohn a. Berlin u. Graul a. Potsdam. 


Walter's Hotel: Königebett 
E err ö 
Conſiſtorialrath Dr. Oeſterreich a. f. R oſenwalt, 


Hotel zum Aronpringen: FR 
Die Kaufl. Schneider a. Berlin u. Zoachimiohe ui 
Gutsbef. Möller a. Adl. Ranten. Lieut 


Hotel drei Mohren: den’ 
Butebel. Schröder a. Camtzen. Die Kauf poll 
holz a. Berlin u. Looſer a. Oſterode. Architekt 


mann a. Königsberg. 


Hotel de Thorn: leute 
Inſpektor Herrmann a. Pillkallen. e ja 
gragbehitt 
Berlin 
Deutfches Haus: 


Gutsbeſ. Brandt a. Linau. Dr. med. 


a. Königsberg. a 


Bekanntmachung. und 
ur Verpachtung der Rohr-, Fischerei-, Grad del 
Jagdnutzung auf dem Sasperſee, ſowie pre 


Rechts zur Holzlagerung auf dieſem See, au 
Jahre vom 1. April 1865 ab, ſteht ein Lieitation 
Termin 


am 19. November er., 
nach 1205 


1 
Nachgebote nach Schluß des Termins welt 


nicht angenommen. 


Danzig, den 14. October 1864. 


777... 
Stadt- Theater zu Danzig, 


Sonntag, den 23. October. (Abonnement suspe® sn 


Die Hugenotten. 
Meyerbeer. 50 
den 24. Octbr. (2. Abonnement No: fd 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel ins Abtheilül 
von Trauen. 


Große Oper in 5 Akten 


Die besten Pariser Operngläs®” 
stets vorrätbig bei Victor Lietzau in = 
Pr. Lotteric⸗Looſe & Antheile us 


%a 8 RU, Yo a 4 Ri, "a2 a 2. 11% 
% à 1 He, welche bei meinen langlib 6 


Kunden ſo beliebt, ſind nach Belieben zum Ver pn 
bereit in Berlin bei Albert Hartm? 


Landsbergerſtr. 86 
1 
Der echte R. F. Daubitz'ſche rener cine, 
el. 


Blättern annoncirten autorifirten Niederlagen: 
Friedr. Walter —- Danzigs 
Ad. Mielke — Praust, 

Jul. Wolf — Neufahrwasser, en! 

Louis Neuenborn — Kalisch bei Ber 

J. Moritz — Altwarp bei Neuwarp- 7 
0 


K Familienverhältniſſe halber 14 
ein Gut von 1200 Morgen , 


auf eine Reihe von Jahren unter ſoliden Bedingte 
verpachtet werden. Zur Uebernahme iſt ein 
von 6 bis 7000 34: erforderlich. Unterb gut 
werden verbeten. Reflectanten erfahren das 


unter der Chiffre X. X. 4. franco Stag, 
in Pommes 


Adalbert Siegel 
in Danzig, Altftädt, Graben 14, am Dominikane 
empfiehlt ſich bei vorkommenden Feftlichfeitet 3 
Annahme jeder Muſik⸗ Aufführung. 


Dombau⸗Looſe a 1 Thlr. 
Haupt - Gewinn 100,000 Thlr. 


ſind zu haben bei 


Edwin Groening 


1 
erploß 
11 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


